
DER NEUE SEAT ALHAMBRA
AB NUR FR. 37’500.–*
TECHNOLOGIE GANZ GROSS – AUCH FÜR DIE KLEINEN.

* Einführungsangebot bis 31.12.2010 für Alhambra Reference 1.4 TSI 150 PS. Abgebildetes Modell: Alhambra Ecomotive Style 2.0 TDI
CR DPF 140 PS ab Fr. 47’250.– (Bild zeigt optionale Sonderausstattung). Alle Preise inkl. 7.6% MwSt. Treibstoffverbrauch gesamt
5.5 l/100 km, CO2-Ausstoss 143 g/km. Energieeffizienz-Kategorie A. CO2-Mittelwert aller Neuwagenmarken und -modelle in
der Schweiz 188 g/km. ** 4.4% Superzins-Leasing auf alle Alhambra Modelle bis 31.12.2010. Effektiver Jahreszins 4.49%.
Die Kreditvergabe ist unzulässig, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt. 10% Anzahlung obligatorisch. Laufzeit
48 Monate, 10’000 km/Jahr, die obligatorische Vollkaskoversicherung ist nicht inbegriffen, alle Raten inkl. 7.6% MwSt. Rechnungs-
beispiel Alhambra Reference 1.4 TSI 150 PS: Barkaufpreis Fr. 37’500.– (netto), Laufzeit 48 Monate, 10’000 km/Jahr, 15% Anzahlung.
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Oetwil Naturnetz Pfannenstiel lässt zwei Weiher bauen und Blumenwiesen säen

«Paradiesli» für die Sumpfschrecke
Beim Bolligerweiher klaffen
seit kurzem zwei Löcher im
Boden. Hinter der Aktion
steckt das Naturnetz Pfannen-
stiel, das im Gebiet bedrohte
Insekten und Amphibien
ansiedeln will.

Daniel Fritzsche

Vielen Oetwilern und Hombrechti-
kern ist wahrscheinlich gar nicht be-
wusst, in welch einer bedeutsamen Re-

gion sie leben. Das Gebiet Lützelsee–
Seeweidsee–Ütziker Ried steht im Bun-
desinventar der Landschaften von na-
tionaler Bedeutung. Darum, dass die ur-
sprüngliche Moorlandschaft künftigen
Generationen erhalten bleibt, ist das
Naturnetz Pfannenstiel besorgt.

Beim Bolligerweiher hat der Land-
wirt Sepp Gisler mit seinem Sohn Mario
und Christian Wiskemann vom Natur-
netz kürzlich die Grundlage für zwei
Weiher geschaffen. Gestern klafften dort
noch zwei Löcher im Boden. «Diese
werden aber bei den nächsten Regenfäl-
len mit Wasser gefüllt», verspricht
Christian Wiskemann vor Ort. Das um-
liegende Land, das früher als Acker ge-

nutzt wurde, wird zur Blumenwiese.
Bauer Gisler wird das Areal bewirtschaf-
ten. Etwa in zwei Jahren sollen seine
Schottischen Hochlandrinder im Gebiet
rund um die Weiher grasen. Durch das
Wühlen im Boden sollen die Rinder of-
fene, gut besonnte Feuchtflächen schaf-
fen. Darin fühlen sich Kröten, Frösche
und Molche besonders wohl.

Fressen für die Störche
Das Naturnetz hofft, dass sich schon

bald seltene Tierarten beim Bolligerwei-
her ansiedeln werden. Kein hübsches
«Gärtli» für die Spaziergänger soll ent-
stehen, sondern Lebensraum für einhei-
mische Flora und Fauna. Christian Wis-

kemann hat ein bestimmtes Tierchen
auf seiner persönlichen Wunschliste:
«Ich würde mich besonders über die
grosse Sumpfschrecke freuen», sagt er.
Gut möglich ist ausserdem, dass die
Oetwiler Störche und jene vom Lützel-
see künftig kulinarische Abstecher zum
Bolligerweiher machen werden. «Stör-
che fressen Frösche», erklärt Wiske-
mann. «Daher werden sie hier wohl öf-
ters vorbeischauen.»

Das Naturnetz Pfannenstiel hat be-
reits weitere Pläne zur ökologischen
Vernetzung der Region. In den nächsten
Tagen beginnt es unter Mithilfe einer
Sondertruppe des Militärs mit der Rena-
turierung eines Baches in der Chrüzlen.

Auch ich war oft
am Limit
Zu «Pflegende Partner sind oft am Limit»
(Ausgabe vom 18. September)

Dieser Artikel und viele andere sol-
che Publikationen in Zeitschriften und
Magazinen werden gelesen, wie von
mir als selbst Betroffene – unternom-
men dagegen wird jedoch nichts. Über
elf Jahre lang betreute ich unsere Eltern
in ihrer Wohnung in einem Altenheim,
führte nebst meiner Berufstätigkeit zwei
Haushalte. Auch ich war oft am Limit
mit meinen Kräften, musste die Arbeits-
plätze öfter wechseln, weil ich es ein-
fach nicht mehr schaffte. Mein Arbeits-
pensum musste ich reduzieren, die
Folgen sind nun eine dementsprechend
kleine Rente. Nicht selten musste ich
mir auf den Arbeitsämtern vorwurfsvoll
die Frage anhören, wieso ich nicht 100
Prozent arbeite. Im Bekanntenkreis da-
gegen riet man mir immer wieder davon
ab, unsere Eltern zu betreuen, ich hätte
keinen Dank dafür.

Ich war hin- und hergerissen. Die Ge-
meinde unserer Eltern hat sich nie da-
nach erkundigt, wie wir das alles bewäl-
tigen. Für Ergänzungsleistungen muss-
ten wir bis heute immer kämpfen. Der
Vorschlag von einer Frau, die Freiwilli-

genarbeit in einem grossen Spital koor-
diniert, dass solche Arbeit von Familien-
angehörigen bei der AHV angerechnet
wird, sollte endlich in die Köpfe eindrin-
gen. Kinderzulagen sind kaum mehr
wegzudenken, wie wäre es mit Zulagen
für Angehörige, die ihre Eltern pflegen?
Die Hilflosenentschädigung kommt nur
jenen zugute, die ihre Eltern zu Hause
betreuen. Es geschieht hier unendlich
viel Unrecht, und Betroffene haben oft
keine Kraft mehr, sich noch aufzuleh-
nen. Trudy Vollmeier, Küsnacht

Fragwürdiges
Gemeinderating
Zu «Herrliberg vor Küsnacht» (Ausgabe
vom 16. September)

Der «ZSZ» konnte man entnehmen,
dass die «Weltwoche» ein Rating unter
842 Schweizer Gemeinden erstellt und
dafür sogar einen Professor und das In-
stitut für Finanzmanagement der Uni
Bern in Anspruch genommen hat. Be-
eindruckend! Heutzutage ist es offen-
sichtlich stark in Mode, von allem und
jedem ein Rating (Rangliste) zu erstel-
len, warum also nicht auch von den Ge-
meinden. Man fragt sich bloss, wozu.
Sollen damit zusätzliche Millionäre und

Entlastung in der
Betreuung ist nötig
Zu «Pflegende Partner sind oft am Limit»
(Ausgabe vom 18. September)

Der Artikel weist auf wesentliche As-
pekte, die die Betreuung eines Angehö-
rigen betreffen, hin. Die Freiwilligenar-
beit ist im Bereich der Betreuung von
älteren und behinderten Menschen
nicht wegzudenken. Mit der sich verän-

Milliardäre angelockt werden, vielleicht
nach Herrliberg (Rang 15) oder nach
Küsnacht (Rang 24)? Bewertungskrite-
rien waren unter anderem Dynamik,
Reichtum und Sozialstruktur der Ge-
meinden. Ich bin jedenfalls froh, dass
meine Wohngemeinde nur den Rang
173 belegt. Damit bleibt dieses ländliche
Dorf mit seiner herrlichen Umgebung
hoffentlich noch lange von Bauboom,
hirnrissigen Immobilienpreisen und zu-
gezogenen Neureichen verschont. Dafür
nehme ich gerne höhere Steuern, man-
gelnde Dynamik und offensichtlich nur
durchschnittliche Sozialstruktur in Kauf
und würde auch keinesfalls etwa mit
Feusisberg (Rang 1) oder Kilchberg
(Rang 17) tauschen wollen.

Kurt Weber, Hombrechtikon

dernden Gesellschaftsstruktur (immer
mehr Menschen leben alleine) und der
zunehmenden Überalterung steht unse-
re Gesellschaft vor einer sehr grossen
Herausforderung.

Der Zeitungsartikel zeigt deutlich
auf, dass die Angehörigen vor allem
Entlastung in der Betreuung brauchen
und nicht nur in der Pflege. Das erlebe
ich als Pflegefachfrau, die selbst in der
Betreuung einer Frau mit Demenz tätig
ist. Gerade Menschen mit einer Demenz
können sich in der ersten und zweiten
Phase ihrer Krankheit je nachdem noch
selber waschen und anziehen. Durch
die früh auftretenden Kernsymptome
der Demenz entfällt ihnen die Tages-
struktur. Wenn sich Demente zeitlich
und räumlich nicht mehr orientieren
können, ist vor allem Betreuung ange-
sagt. Allerdings wird diese Leistung von
der Grundversicherung der Krankenkas-
sen nicht anerkannt. Das halte ich für
problematisch. Die Politik muss auch
die Arbeit, die von Angehörigen und
Freiwilligen geleistet wird, angemessen
honorieren. Mich stimmt es nachdenk-
lich, wenn sich Ariana Padral neben all
dem, was sie und ihre Töchter leisten,
überlegen muss, ob sie sich zu ihrer
Entlastung die Unterstützung der Spitex
leisten kann.
Christine Bachmann-Herren, Erlenbach

Leserbriefe

Hier sollen in Zukunft seltene Libellen schwirren und geschützte Kröten quaken: die Moorlandschaft beim Oetwiler Bolligerweiher. (Daniel Fritzsche)

Hombrechtikon

Ein echter
Feldbächler jubiliert

In Hombrechtikon kennt ihn jeder als
den Mann von der Strassenbaustelle,
doch würde er sich nie als Hombrechti-
ker bezeichnen lassen: Werner Knecht,
Ornithologe, erfolgreicher Chüngel-
züchter und passionierter Fischer, ist
ein echter Feldbächler. 1980 trat er in
den Dienst der Tiefbau- und Strassen-
baufirma Rico Ponato AG und ist heute
eine wertvolle Kraft in der Firma. Bei
den Gemeindewerken ist er bekannt
und beliebt als kompetenter Partner für
den Bau von Werkleitungen, und Was-
serleitungsbrüche hat er im Laufe seiner
Karriere zu Unzeiten behoben. Mit be-
sonderer Freude hat Firmeninhaber Ri-
co Ponato seinem langjährigen, treuen
Mitarbeiter für seine wertvollen Dienste
gedankt. (e)

Werner Knecht steht seit 30 Jahren im
Tiefbau- und Strassenbaudienst in
Hombrechtikon im Einsatz. (zvg)

Meilen

Markus Ryffel eröffnet
weiteren Lauftrail

Am kommenden Samstag, 25. Sep-
tember, wird neben dem Sportzentrum
Allmend in Meilen ein neuer Lauftrail
eröffnet, unter anderem mit dem Pro-
moter, dem Olympia-Zweiten Markus
Ryffel. Das neue Angebot richtet sich an
Einsteiger wie Fortgeschrittene, an Läu-
ferinnen, Läufer, Joggerinnen und Wal-
ker. 100 solcher Trails sind in der
Schweiz bereits eröffnet, einer davon
auf dem Pfannenstiel. Fünf weitere –
darunter der neue in Meilen – kommen
in diesen Tagen hinzu. Der neue Lauf-
trail im Gebiet Allmend, Hohenegg,
Burg, Luft, Trünggeler ergänzt das be-
stehende örtliche Angebot. Zudem be-
steht eine Verbindungsstrecke zum
Lauftrail auf dem Pfannenstiel. Auf den
attraktiven markierten Strecken vermit-
teln vereinzelte Informationstafeln wert-
volle Anregungen für Running, Walking
und Nordic Walking. Themen sind bei-
spielsweise Kräftigung, Dehnung, Koor-
dination, die richtige Technik, gesunde
Belastungsintensitäten.

Ausgeschildert sind auf dem Trail auf
der Allmend Distanzen von 10, 12,9 und
15,6 Kilometern. Die Eröffnung erfolgt
am kommenden Samstag um 14 Uhr am
Startort neben dem Sportplatz Allmend.
Vor Ort informieren und mit Tipps und
Tricks aufwarten wird Mitinitiator Mar-
kus Ryffel, der einstige Olympia-Zweite
über 5000 Meter. Ab 15 Uhr laden die
Initianten des LC Meilen alle Interessier-
ten zu einer «Proberunde» über 5 oder
10 Kilometer ein (Lauftenü, Laufschuhe
mitnehmen). (e)


